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1 Einleitung und Aufgabenstellung

Im Rahmen der Erarbeitung des Klimaschutzkonzeptes Stuttgart /KLIKS 1997/ wurde eine differenzierte Analyse des Energiemarktes für das Stadtgebiet Stuttgart (Basisjahr 1995) vorgestellt.

Die Ergebnisse dieser Bestandsaufnahme zeigten eindrucksvoll, welch große Anstrengungen in Zukunft notwendig sind, um die gesteckten umweltpolitischen Ziele der Stadt Stuttgart zu realisieren. Das Trend – Szenario hat gezeigt, daß bei alleiniger Fortschreibung der bisherigen Entwicklung in der Stadt Stuttgart selbst die bundespolitischen Vorgaben (Reduktion der Kohlendioxidemissionen um 25% bis 2005) deutlich verfehlt würden.

Zur Quantifizierung der bisherigen Entwicklung beauftragte die Stadt Stuttgart vertreten durch das Amt für Umweltschutz die Firma Enerko GmbH mit der  Fortschreibung der Energie- und CO2 Bilanz unter Berücksichtigung der bislang durchgeführten Maßnahmen.

Dazu ist es zunächst erforderlich, die Energie- und CO2-Bilanz für das Stadtgebiet auf den aktuellen Datenstand 2000 fortzuschreiben. Die bisher durchgeführten Maßnahmen sollen dabei im Hinblick auf die erreichte CO2-Minderung dargestellt werden.

Zur Erarbeitung und Dokumentation der relevanten Ergebnisse bezogen auf den Sektor Verkehr wurde das Ingenieurbüro AVISO GmbH, Aachen im Unterauftrag in die Untersuchungen einbezogen. 

2 Veränderungen im Energiemarkt seit 1995

Neubautätigkeiten

Seit 1995 (Basisjahr Bestandsaufnahme) sind in Stuttgart im Saldo rd. 1.400 neue Gebäude mit rd. 10.000 Wohnungen entstanden (rd. 280 Gebäude mit 2.000 Wohnungen pro Jahr). Gleichzeitig ist die Bevölkerungszahl um rd. 8.500 Einwohner gesunken /SJ 2000/. Insgesamt ist demnach die Einwohnerbelegung pro Wohnung statistisch gesunken (Bild 2-1).

Neben dem damit verbundenen Neubau von rd. 170.000 m² Wohnfläche pro Jahr war im gleichen Zeitraum jährlich ein Zuwachs an gewerblicher Nutzfläche von rd. 260.000 m² zu verzeichnen /SJ 2000/ (Bild 2-2).

Der mit dem neu entstandenen wohnlich und gewerblich genutzten Raum verbundene zusätzliche Heizenergieverbrauch ist gegenüber 1995 mit  rd. 140 GWh/a abzuschätzen. Dabei sind die im gleichen Zeitraum stattgefundenen Abbrüche, Zusammenlegungen und Umwidmungen bereits saldiert.

Erdgasversorgung

Die Gasabgabe an die Verbraucher hat in den letzten 5 Jahren bereinigt um Temperatureinflüsse um rd. 6 % zugenommen. Hauptanteil daran hat der zunehmende Heizgaseinsatz der Verbraucher. Der Gaseinsatz im produzierenden Gewerbe ist nahezu konstant geblieben .

Stromversorgung

Insgesamt weist die Stromabgabe ebenfalls eine leicht steigende Tendenz auf (+ 3 %), im wesentlichen bedingt durch den steigenden Stromeinsatz in der Industrie und dem verarbeitenden Gewerbe.

Fernwärmeversorgung

Der Einsatz von Fernwärme hat gegenüber 1995 bereinigt um Temperatureinflüsse  um rd. 7 % zugenommen. Damit konnte der Anteil am Endenergieeinsatz in der Stadt Stuttgart weiter ausgebaut werden.

Energieverbrauch im Verkehr

Der zunehmende Kraftfahrzeugbestand sowie die zu verzeichnende Zunahme der Fahrleistung in den letzten 5 Jahren haben zu einem Anstieg des Endenergieverbrauchs im Verkehr  um rd. 7,5 % geführt. Damit verzeichnet der Sektor Verkehr die höchsten Zuwachsraten beim Endenergieverbrauch in Stuttgart.

Detaillierte Angaben zu den Veränderungen des Energieverbrauchs im Verkehr und den daraus resultierenden Emissionen finden sich im Kapitel 2.1.

Entwicklung des Endenergieverbrauchs

Die Entwicklung des Endenergieverbrauchs im Stadtgebiet Stuttgart ist in Bild 2-3 dargestellt. In den letzten 5 Jahren sind deutliche Substitutionseffekte hauptsächlich auf Kosten des Energieeinsatzes von Heizöl und Festbrennstoffen (- 12 %) und zugunsten der leitungsgebundenen Energien Gas (+ 6 %), Fernwärme (+ 7 %) und Strom (+ 3 %) zu verzeichnen.

Insgesamt hat der Endenergieeinsatz allerdings im wesentlichen bedingt durch die Zunahme des Energieverbrauchs im Verkehr gegenüber 1995 leicht zugenommen (+2,5 %).

Darüber hinaus hat sich an der im Klimaschutzkonzept /KLIKS 1997/ im einzelnen dokumentierten Aufteilung des Endenergieverbrauchs auf die Bedarfsarten und Verbrauchssektoren nichts geändert.

Entwicklung des Heizenergieverbrauchs

Die Entwicklung des Heizenergieverbrauchs im Stadtgebiet Stuttgart in den letzten Jahren ist für die einzelnen Energieträger in Bild 2-4 dargestellt. Auch hier zeigt sich, dass entgegen den Erwartungen der Energieeinsatz zur Raumwärme- und Warm​wasserbedarfsdeckung stagniert. Erklärungen hierfür finden sich in dem Tatbestand, dass die insgesamt zu beheizende Fläche im Stadtgebiet Stuttgart durch Neubauten im Wohnungs- und Gewerbebereich gestiegen ist und dadurch die ansonsten erzielten Einsparungen durch die Modernisierung des Gebäude- und Heizanlagenbestandes weitgehend kompensiert wurden.

Innerhalb der Energieträgerverteilung des Heizenergie​verbrauchs im Stadtgebiet Stuttgart haben sich in den letzten Jahren allerdings deutliche Verschiebungen ergeben; so haben die leitungsgebundenen Energieträger Fernwärme, Gas und Strom mittlerweile einen Anteil von rd. 72 % am Wärmemarkt. 1995 lag der Anteil noch bei rd. 68 %.
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Bild 2‑1:
Entwicklung des Gebäude- und Wohnungsbestandes in Stuttgart 1990 – 1999
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Bild 2‑2:
Baufertigstellungen in Stuttgart 1995 - 1999
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Bild 2‑3:
Verlauf des Endenergieverbrauchs im Stadtgebiet Stuttgart seit 1990
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Bild 2‑4:
Verlauf des Heizenergieverbrauchs im Stadtgebiet Stuttgart seit 1990
Besondere Entwicklungen im Bereich  Verkehr

Einwohner, Beschäftigte, Berufspendler

Die Veränderung der Bevölkerung und der Beschäftigung in Stuttgart und im Umland als ein Faktor für eine mögliche Veränderung im Kfz-Verkehr ist in nachstehender Tabelle 2-1 dargestellt.
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Tab. 2‑1:
Veränderung der Einwohner- und Beschäftigtenzahlen in Stuttgart und im Umland (5 Nachbarkreise) bezogen auf 1995 /Statistisches Amt Stuttgart, STALA 2001/

Die Bevölkerung ist in Stuttgart in den letzten Jahren seit 1995 insgesamt leicht gesunken, während im Umland eine leichte Zunahme zu verzeichnen war. Die Beschäftigtenzahl ging insgesamt um durchschnittlich 2% zurück.

Hingegen haben sich die Pendlerbeziehungen im Berufsverkehr grundlegend verändert. Während die Einpendler nach Stuttgart um knapp 5% zugenommen haben, stieg die Anzahl der Auspendler aus Stuttgart um ca. 15%. Im Durchschnitt ist ein Pendlerzuwachs von 7% zu verzeichnen. 

[image: image6.wmf]1995  

1999  

Änderung 

Einpendler

180.370  

189.203  

+4,9% 

Auspendler

45.061  

51.742  

+14,8% 

Stuttgart


Tab. 2‑2:
Veränderung der Ein- und Auspendler im Berufsverkehr zwischen 1995 und 1999 bezogen auf Stuttgart /EN 2001/

Die Zunahme der Pendlerbeziehungen bedeutet eine entsprechende Erhöhung der Wege im Berufsverkehr, die sich hier vornehmlich auf eine Erhöhung der MIV-Fahrten auswirken. Dies wird einerseits unterstützt durch die i.d.R. geringeren Widerstände im Straßennetz morgens stadtauswärts („Gegenstromprinzip“) sowie andererseits die insgesamt gestiegene Pkw-Verfügbarkeit in den letzten Jahren, die das allgemeine motorisierte Mobilitätspotential in der Region erhöht hat.

Wie nachstehende Tabelle 2-3 zeigt, hat der Pkw-Bestand zwischen 1995 und 2000 in Stuttgart um 6% und im Umland um 8,1% zugenommen. Gleichzeitig ist der Motorisierungsgrad (bezogen auf die Bevölkerung) um 5,8 bzw. 6,1% gestiegen.
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Tab. 2‑3:
Veränderung des Pkw-Bestands und des Motorisierungsgrads in Stuttgart und im Umland zwischen 1995 und 1999/00 /KBA 1995, KBA 2001/

Straßennetzentwicklung

Zwischen 1995 und 2000 sind eine Reihe von Neu- und Ausbaumaßnahmen im Straßennetz Stuttgarts sowie im Umland in unmittelbarer Nähe zur Markungsgrenze (mit Einfluss auf die jeweiligen Randbereiche Stuttgarts) realisiert worden. Die wesentlichen Maßnahmen sind in Tabelle 2.4 sowie in Bild 2.5 im Netzzusammenhang dargestellt.

Nr.
Jahr
Maßnahme

1
1995
Umfahrung Chausseefeld, L1205

2
1996
Tunnel Feuerbach (B295)

3
1996
Westumfahrung Scharnhausen (außerhalb), L1194

4
1997
Nordumfahrung Stammheim, B27a

5
1999
Umfahrung Vaihingen

6
1999/2000
Änderungen im untergeordneten Netz in Vaihingen

Tab. 2‑4:
Im Zeitraum 1995-2000 realisierte wesentliche Neu- und Ausbaumaßnahmen im Straßennetz Stuttgarts und dessen Randbereichen 
/SST 2000/

Durch die wesentlichen Netzergänzungen ist die Netzlänge der Linienquellen (Hauptverkehrsstraßen) um ca. 4,9 km bzw. 1% angewachsen.
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Bild 2‑5:
Netz der Linienquellen (Hauptverkehrsstraßen) in Stuttgart mit Ergänzung wesentlicher, zwischen 1995 und 2000 realisierter Baumaßnahmen

Beobachtete querschnittsbezogene/punktuelle Entwicklungen des Kfz-Verkehrs

Für die Autobahnen konnte anhand der Ergebnisse des Dauerzählstellenkollektivs des Landes Baden-Württemberg im Bereich Stuttgart die Entwicklung zwischen 1995 und 2000 ermittelt werden. Für die übrigen Straßen im Stadtgebiet von Stuttgart wurden die entsprechenden Veränderungen aus den turnusmäßigen Verkehrszählungen an der Markungsgrenze und am Kesselrand /SST 2001/ abgeleitet. Die Ergebnisse sind in der folgenden Tabelle 2-5 zusammengestellt.
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Tab. 2‑5:
Entwicklung der Verkehrsstärken zwischen 1995 und 2000 auf dem Straßennetz der Markung Stuttgart, Kfz differenziert nach den Fahrzeuggruppen Pkw, Krad und schweren Nutzfahrzeugen (sNfz)

Die Zuwächse auf den Autobahnen mit knapp 16% innerhalb der letzten 5 Jahre liegen bereits deutlich höher als die bei der Aufstellung des Klimaschutzkonzepts Stuttgart /KLIKS 1997/ zugrundegelegte Prognoseentwicklung von 11% im Zeitraum 1995 bis 2010. Ebenso hat sich die auf Basis der damals beobachteten Entwicklungen die für die Stadt Stuttgart unterstellte Stagnation für den Prognosezeitraum nicht eingestellt.

Vielmehr ist in Stuttgart der Kfz-Verkehr in den letzten 5 Jahren mit 8,5% an der Markungsgrenze und immerhin noch 6,7% am Kesselrand wieder deutlich angestiegen. Die Zuwächse liegen dabei leicht höher als die beobachtete Motorisierungsentwicklung in der Region. Bemerkenswert ist die Abnahme der schweren Nutzfahrzeuge am Kesselrand. Dies kann als Indiz für eine bereits in Teilen umgesetzte veränderte Lieferlogistik für die Innenstadt (s. Maßnahme V6: City-Logistik) gewertet werden. 

Endenergieverbrauch und Treibhausgas-Emissionen im Verkehr

Die für das Jahr 2000 ermittelte Kfz-Fahrleistung auf Linien- und Flächenquellen in Stuttgart sowie der daraus resultierende Endenergieverbrauch und die Emissionen der Klimagase CO2, N2O und Methan sind in Tabelle 2-6 dargestellt. Zum Vergleich sind die Werte der Vergangenheit und die auf den Entwicklungen bis 1995 basierenden Prognosen /KLIKS 1997/ in der Tabelle enthalten. Die Werte für N2O sind aufgrund neuerer Erkenntnisse bei den Gkat-Fahrzeugen angepasst worden. Der Berechnung der CO2-Äquivalente bzw. der Kohlenstoff-Äquivalente Ceq liegen die neuesten Empfehlungen des IPCC zugrunde (globales Erwärmungspotential bezogen auf CO2 für 100 Jahre bei N2O: GWP = 310, bei Methan: GWP = 21; Ceq = 12/44*CO2-Äquivalent) /IPCC 1996/. 
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Tab. 2‑6:
Entwicklung von Fahrleistung, Endenergieverbrauch und Treibhausgas-Emissionen zwischen 1990 und 2000 sowie Prognosewerte für 2005 und 2010 /eigene Berechnungen, KLIKS 1997/

Nach den durchgeführten Berechnungen ist die Fahrleistung zwischen 1995 und 2000 um durchschnittlich 9,4% gestiegen. Der Kraftstoffverbrauch und damit die Gesamt-CO2-Emission haben im selben Zeitraum um 7,5% zugenommen.

Der Flotteneffekt durch die Neuzulassung verbrauchsärmerer Fahrzeuge schlägt somit mit etwa -2% zu Buche. Um den selben Betrag ist auch die N2O-Emission zurückgegangen, während die Methan-Emission um knapp 40% in den letzten 5 Jahren gesunken ist. Dies führt insgesamt zu einer auf 6,9% gedämpften Zunahme der GWP-bewerteten Klimagase bezogen auf 1995.

3 Veränderungen der CO2 Bilanz der Stadt Stuttgart

Maßgeblich verursacht durch die Zunahme des Energieeinsatzes im Verkehr sind die gesamten CO2 Emissionen durch den Energieverbrauch in Stuttgart gegenüber 1995 um rd. 2 % gestiegen. Damit wurden die erreichten Effekte durch die fortgeschrittene Substitution des Kohle- und Heizöleinsatzes überkompensiert (Bild 3-1).

Bezogen auf den Heizenergieeinsatz hat die verstärkte Substitution von Heizöl und Kohle durch Erdgas und Fernwärme trotz stagnierendem Energieeinsatz zu einer CO2-Reduktion von rd. 1 % geführt (Bild 3-2).

Nach Auskunft der NWS ist für den Bereich der Stromerzeugung nicht von signifikanten Änderungen im CO2 Emissionsverhalten auszugehen, so dass in diesem Konzept zunächst weiterhin von spezifischen CO2-Emissionen für die Stromerzeugung wie in der Bestandsaufnahme ausgegangen wird. Für den Bereich der Fernwärmeerzeugung wird aus Gründen der Vergleichbarkeit ebenfalls zunächst von konstant gebliebenen CO2 Emissionsfaktoren ausgegangen. Die durch die Optimierung der Anbindung des Stuttgarter Fernwärmenetzes an das Heizkraftwerk Altbach/Deizisau erreichten Effekte werden im einzelnen bei der Bewertung der Maßnahmenumsetzung genannt.

Insgesamt bleibt deutlich, dass gerade unter dem Gesichtspunkt der angestrebten CO2-Reduktion weiterhin vor allem der Raumwärme​markt und der Verkehr in Stuttgart wichtigste Ansatzpunkte für Minderungsmaßnahmen sind.
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Bild 3‑1:
Verlauf der CO2-Emissionen aus dem Endenergieverbrauch in Stuttgart seit 1990
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Bild 3‑2:
Verlauf der CO2-Emissionen aus dem Heizenergieverbrauch in Stuttgart seit 1990

4 Zielerreichung und Stand der Maßnahmenumsetzung

Bezogen auf die definierten Klimaschutzziele mit dem Basisjahr 1990 zeigt die Fortschreibung der Energie- und CO2 Bilanz für das Stadtgebiet Stuttgart, dass:

· der Endenergieeinsatz 2000 insgesamt gegenüber 1990 nahezu konstant geblieben ist (+1 %),

· die Verschiebungen beim Energieträgereinsatz hin zu den leitungsgebundenen Energieträgern dennoch zu einer CO2 Emissionsreduktion im gleichen Zeitraum um rd. 5 % geführt haben,

· die zum Zeitpunkt der Erstellung des Klimaschutzkonzeptes (1995) erarbeitete Trend Prognose für den Sektor Energie ohne Verkehr eingetroffen ist und dass

· der Endenergieverbrauch und die CO2 Emissionen für den Sektor Verkehr entgegen der Trend Prognose weiter zugenommen haben.

Insoweit bleibt zusammenfassend festzuhalten, dass im Hinblick auf das im Klimaschutzkonzept definierte Ziel einer 30 %igen CO2 Minderung bezogen auf 1990 in den letzten 5 Jahren in der Gesamtbilanz bedingt durch die Entwicklungen im Sektor Verkehr kein Fortschritt erzielt werden konnte.

Der Grad der Zielerreichung bzw. besser ausgedrückt der Zielverfehlung lässt sich durch das Diagramm in Bild 4.1 verdeutlichen.

Allerdings sind in den letzten 5 Jahren eine Reihe von Maßnahmen ergriffen worden, denen grundlegend ein CO2 Minderungspotential unterstellt werden kann. Ohne diese Maßnahmen wäre die CO2-Zunahme noch höher ausgefallen, so dass die Maßnahmenumsetzung auf jeden Fall eine dämpfende, wenn auch nicht ausreichende Wirkung erzeugt hat, um im Verkehrsbereich der ab 1995 einsetzenden Trendwende entgegen zu wirken und im Energiebereich in Richtung einer weitergehenden Zielerfüllung Signale zu setzen.  
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Bild 4‑1:
Entwicklung der CO2-Emissionen im Zeitraum 1990 bis 2000 im Vergleich mit definierten bzw. möglichen, auf 2010 projizierten Zielerreichungsgraden

4.1 Stand der Maßnahmenumsetzung 

In den folgenden Tabellen und Bildern sind die einzelnen Maßnahmen des Spar- und des Wunschszenarios, die im Rahmen der Erstellung des Klimaschutzkonzepts Stuttgart 1997 untersucht wurden, mit den abgeschätzten CO2-Einsparpotentialen - getrennt für den Energie- und den Verkehrsbereich - zusammengefasst dargestellt.

Der aktuelle Stand der Maßnahmenumsetzung wird anhand der vorliegenden Aussagen bzw. Stellungnahmen der Akteure bzw. sonstiger Informationsquellen (z.B. Presse) beschrieben, d.h. welche Maßnahmen wurden seit 1995 eingeleitet, fortgeführt bzw. umgesetzt. Anzumerken ist, dass eine Quantifizierung des jeweils erreichten Einsparpotentials auf Basis der i.w. qualitativen Informationen in einigen Fällen nicht möglich ist.

Insgesamt liegen die bis 2000 durch die Maßnahmenumsetzung seit 1995 erzielten Minderungseffekte bei ca. 1 % der verkehrsbezogenen CO2-Emissionen von 1990 und bei ca. 0,9 % der energiebezogenen CO2-Emissionen von 1990.
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Tab. 4‑1:
Maßnahmenkatalog und geschätzte Einsparpotentiale im Bereich Energie nach /KLIKS 1997/ sowie bis 2000 erreichte Einsparungen
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Bild 4‑2:
Maßnahmenbezogene CO2-Einsparpotentiale nach /KLIKS 1997/ und geschätzte erreichte Minderungen bis 2000 für den Sektor Energie
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Maßnahmenkatalog und geschätzte Einsparpotentiale im Verkehr nach /KLIKS 1997/ sowie bis 2000 erreichte Einsparungen
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Bild 4‑3:
Maßnahmenbezogene CO2-Einsparpotentiale nach /KLIKS 1997/ und geschätzte erreichte Minderungen bis 2000 für den Sektor Verkehr
4.1.1 Stand der Umsetzung von Maßnahmen im Bereich Energie

E1.1  Wärmeschutzmodernisierungsprogramm für private Haushalte

Vom Gemeinderat der Stadt Stuttgart wurde 1998 ein Förderprogramm zur Energieeinsparung und Schadstoffreduzierung beschlossen. Bis 2001 stehen dafür insgesamt 8,5 Mio. DM zur Verfügung. 

Das städtische Förderprogramm richtet sich insbesondere an private Eigentümer von mindestens 15 Jahre alten Wohnungen in Mehrfamilienhäusern. Die Fördermittel werden als Zuschüsse ausbezahlt und betragen je nach Energieeinsparung zwischen 15 und 30 Prozent der förderfähigen Kosten, maximal jedoch 12.000 DM je Wohnung.

Die Förderung ist additiv zu den Möglichkeiten zu sehen, zinsgünstige Darlehen im Rahmen des Energieeinsparprogrammes der Landes Baden-Württemberg (seit 1999) bzw. des KfW-CO2-Gebäudesanierungsprogramms (seit 2001) zu beantragen.

Ergänzt wird das Programm durch Angebote der Neckarwerke Stuttgart (NWS AG) zur thermografischen Untersuchung von Gebäuden, die Computer gestützte Energiediagnose für Heizung, Warmwasserbereitung und baulichen Wärmeschutz sowie Blower Door Messungen zur Feststellung der Luftdichtigkeit von Gebäuden.

In den Jahren 1999 und 2000 ist über das städtische Förderprogramm die Modernisierung von insgesamt 675 Wohnungen bei Gesamtinvestitionen von rd. 21 Mio. DM mit rd. 4,5 Mio. DM bezuschusst worden /AW 2001/.

Dabei bilden die Maßnahmenkombinationen (Heizungen, Dämmungen am und im Wohngebäude, Wärmeschutzverglasungen, Wärmerückgewinnungsanlagen u.ä.) mit dem Ergebnis einer mindestens 25-prozentigen Energieeinsparung für das Gebäude/die Wohneinheit mit ca. 77 % Anteil an der Gesamtförderung den Schwerpunkt der Förderung. 

Geht man davon aus, dass die geförderten Maßnahmen zum jetzigen Zeitpunkt allein aufgrund des Förderprogrammes durchgeführt wurden,, so kann die zusätzlich erreichte CO2 Einsparung durch das Förderprogramm mit 1000 t/a beziffert werden (ca. 1,5 % des Einsparpotentials im Spar – Szenario).

Das große Interesse von privaten Gebäudeeigentümern, aber auch von Mietern an Energieeinsparmaßnahmen (in den ersten zwei Monaten des Jahres 2001 sind bereits rd. 500 TDM Zuschüsse bewilligt worden) in Kombination mit den Fördermodellen des Landes und des Bundes und vor dem Hintergrund steigender Brennstoffpreise sowie den Umrüstungsnotwendigkeiten aufgrund der Kleinfeuerungsanlagenverordnung sowie der neuen Energieeinsparverordnung 2001  rechtfertigt die Verlängerung des städtischen Energieeinsparprogrammes auch nach dem 31.12.2001.

E1.2  Beeinflussung des Nutzerverhaltens im privaten Bereich

Seit der Erstellung des Klimaschutzkonzeptes sind durch zahlreiche Aktivitäten im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit und der Energieberatung zusätzliche Impulse zur Aktivierung energiesparenden Verhaltens gegeben worden /AFU 2001/.

So sind im Amtsblatt der Stadt Stuttgart in den letzten Jahren mehr als 30 Artikel zum Klimaschutzkonzept und den daraus abzuleitenden Aktivitäten erschienen. Im Internet sind die entsprechenden Informationsseiten der Stadt Stuttgart deutlich aufgewertet worden. Die Berichterstattung in zahlreichen Medien und in der Fachpresse sowie Vortragsveranstaltungen und Aktionen haben dazu beigetragen, dass der Klimaschutz und die daraus abzuleitende verstärkte Notwendigkeit von Energieeinsparbemühungen an die Bevölkerung herangetragen wird.

Der Gemeinderat der Stadt Stuttgart hat im Februar 1999 durch seinen Beschluss zur Gründung des neutralen Energieberatungszentrums (EBZ)  einen weiteren wichtigen Impuls zur Unterstützung der Umsetzung von Energieeinsparmaßnahmen gegeben. Zusätzlich zu den bestehenden Energieberatungsaktivitäten der NWS (z.B. Dienstleistungsscheckheft mit Blickpunkt: Energie sparen – Klima schützen) kann hier ein Modernisierungspass zur Umsetzung des Energieeinsparprogramms der Stadt erstellt werden sowie Kontakt zu Handwerkern, Architekten und Planungsingenieuren hergestellt werden.

Die durch diese Maßnahmen zusätzlich zur Trend Entwicklung erzielte Energieeinsparung und CO2 Minderung ist sicherlich gegeben, aber kaum zu quantifizieren. Das erreichte zusätzliche Einsparpotential wird mit 200 t/a (rd. 9 % des Potentials im Spar – Szenario) abgeschätzt.

E1.3  Energiesparlampenaktion für Bürger/innen

Die im Klimaschutzkonzept empfohlene Maßnahme der finanziellen Förderung von Energiesparlampen im Stadtgebiet Stuttgart ist nicht umgesetzt worden. Allerdings sind in den letzten Jahren die Investitionen für Energiesparlampen deutlich zurück gegangen, so dass sich der wirtschaftliche Einsatz auch ohne Förderung weiter verbessert hat.

Im Rahmen der Energieberatungsaktivitäten ist verstärkt auf diese effiziente Möglichkeit der Energie- und CO2 Einsparung hingewiesen worden. Das erreichte zusätzliche Einsparpotential gegenüber der Einschätzung zur Trend Entwicklung aus /KLIKS 1997/ wird mit 800 t/a (10 % des Potentials im Spar – Szenario) abgeschätzt. Es begründet sich allerdings lediglich aus dem Preisverfall bei den Investitionen für Energiesparlampen.

E1.4 / E1.5  Energiebewußte Bauleitplanung und Förderung der Niedrigenergiebauweise

Der Stadt Stuttgart ist es in den vergangenen Jahren gelungen, beim Verkauf städtischer Grundstücke und beim Abschluss städtebaulicher Verträge die energiesparende Bauweise (25 % bis 30 % unter den Anforderungen der geltenden Wärmeschutzverordnung) durchzusetzen /AFU 2001/. 

Mit einer der größten Niedrigenergiehaussiedlungen in Deutschland, dem Burgholzhof, konnten viele wertvolle Erfahrungen gewonnen werden. Die Bebauung Schelmenäcker in Feuerbach ist die zweitgrößte Siedlung von Passivhäusern in der Bundesrepublik. Auch die Stuttgarter Wohnungs- und Städtebaugesellschaft engagiert sich seit Jahren für den Bau von Niedrigenergiehäusern.

Durch diese Maßnahmen konnten bislang rd. 560 t/a CO2 (25 % des Einsparpotentials im Spar – Szenario) gegenüber einer Realisierung der Bauvorhaben nach den geltenden Anforderungen der Wärmeschutzverordnung eingespart werden.   

E2.1  verstärkte Modernisierung von Heizungsanlagen

Die NWS haben in Stuttgart in mehreren Aktionen mit Erfolg die Umstellung von alten Heizungsanlagen sowie die Substitution von Kohle und Öl durch Erdgas und Fernwärme mit attraktiven Angeboten (Bonus für die Heizungssanierung, ermäßigter Hausanschluss) gefördert. Insgesamt konnten über 1000 Altanlagen erneuert bzw. auf umweltschonende Energieträger umgestellt werden /NWS 2001/.

Durch zusätzliche Beratungsaktivitäten auch im Rahmen der Neufassung der Kleinfeuerungsanlagenverordnung, die je nach Abwärmeverlust bei der Einstufungsmessung Nachrüstungs- bzw. Erneuerungsfristen vorschreibt, konnte die Erneuerungs- bzw. Sanierungsrate bei den Heizungsanlagen verbessert werden. 

Das erreichte zusätzliche Einsparpotential durch diese Maßnahmen wird mit 3.000 t/a (8 % des Potentials im Spar – Szenario) abgeschätzt.

E2.2  Förderung der Nahwärmeversorgung aus Blockheizkraftwerken

Der Eigenbetrieb Stadtentwässerung Stuttgart hat Ende 2000 in den Klärwerken Möhringen und Plieningen Blockheizkraftwerke mit je drei Gasmotoren bei einer gesamten elektrischen Leistung von 375 kWel bzw. 243 kWel in Betrieb genommen. Das Klärwerk Ditzingen erhielt bereits 1988 ein BHKW (294 kWel). Die Planungen zur Errichtung einer weiteren Anlage im Hauptklärwerk Mühlhausen laufen bereits /TA 2001/.

Bei einer Gesamtinvestition von rd. 1,5 Mio. DM für die Errichtung der BHKW Anlagen in den Klärwerken Möhringen und Plieningen kann durch die rd. 2,7 GWh/a Stromerzeugung in Kraft-Wärme-Kopplung mit Klärgas die CO2 – Emissionen um rd. 1700 t/a reduziert werden. Allerdings ist dabei zu berücksichtigen, dass die CO2 Einsparung durch den Klärgaseinsatz in den BHKW Anlagen zu 100 % die CO2 Emissionen der konventionellen Stromerzeugung verdrängt, da das Klärgas ohnehin anfällt. 

Zusätzlich ist im Januar 2000 im Hallenbad Sonnenberg ein BHKW (50 kWel) in Betrieb genommen worden. Im Mineralbad Leuze wird im Moment eine Anlage (3 x 100 kWel) installiert. Sie soll noch 2001 in Betrieb gehen. Weitere Anlagen für das Altenheim Sonnenberg und das Parkheim Berg sind in Planung /AFU 2001/.

Das erreichte zusätzliche Einsparpotential durch diese Maßnahmen ist somit mit rd. 1.700 t/a abzuschätzen. Damit ist der Zielwert des Sparszenarios bereits überschritten worden. 

E2.3  Einbau von Energierückgewinnungsanlagen ins Gas-/Wassernetz

Bedingt durch die Effekte der Liberalisierung der Energiemärkte in Deutschland (Strompreisverfall) sind Investitionen in Strom erzeugende Anlagen weitgehend unterblieben. Maßnahmen zur Energiegewinnung aus der Gasentspannung sind in Stuttgart demzufolge z. Z. nicht wirtschaftlich umzusetzen, ein zusätzliches Einsparpotential durch diese Maßnahme somit nicht abzuschätzen.

E2.4 / E2.5  Rationelle Wärmenutzung und Stromverwendung in Industrie und Gewerbe

Der Umfang der Umsetzung energiesparender Maßnahmen in der Industrie und im Gewerbe im Stadtgebiet Stuttgart in den vergangenen Jahren ist mangels Informationsquellen schwer abzuschätzen. Die Energiebilanz zeigt auf, dass der Energieverbrauch im verarbeitenden Gewerbe insgesamt insbesondere bei den Stromanwendungen zugenommen hat. Es können sich jedoch konjunkturelle Einflüsse mit den Einflüssen energiesparender Maßnahmen überschneiden.

Die Neckarwerke Stuttgart haben in den letzten Jahren im Rahmen Ihrer Möglichkeiten zahlreiche Gewerbe- und Industriekunden im Hinblick auf den sparsamen und rationellen Energieeinsatz beraten. Zum Teil wurden die Beratungen durch gezielte Verbrauchs- und Leistungsmessungen zur Optimierung der Energieanlagen ergänzt /NWS 2001/.

Ein zusätzliches Einsparpotential durch diese Maßnahme ist aus den o.g. Gründen nicht abzuschätzen.

E3.1  Verstärkte Substitution kohlenstoffreicher Energieträger

Durch die bereits oben genannten Maßnahmen E1.2  Beeinflussung des Nutzerverhaltens im privaten Bereich und E2.1  verstärkte Modernisierung von Heizungsanlagen ist gleichzeitig ein Beitrag zur verstärkten Substitution kohlenstoffreicher Energieträger im Energiemarkt geleistet worden. Die Energiebilanz 2000 weist aus, dass der Einsatz von Öl und Kohle zu Gunsten von Erdgas und Fernwärme abgenommen hat. 

Die Anbindung des Stuttgarter Fernwärmenetzes an das Heizkraftwerk Altbach/Deizisau wurde optimiert. Es wurden zwei neue Leitungsanbindungen realisiert. Dies hat dazu geführt, dass die Fernwärmebereitstellung zu Lasten des HKW Stuttgart-Gaisburg um jährlich rund 40 GWh gesteigert werden konnte. Als zusätzlicher Optimierungsschritt ist vorgesehen, die Fernwärmeschiene „Mittlerer Neckar“ im Leitungsabschnitt Mettingen-Gaisburg um eine Pumpstation zu erweitern. So lassen sich die Fernwärmelieferungen aus dem HKW Altbach/Deizisau auf ca. 70 GWh/a erhöhen /NWS 2001/.

Ferner ist vorgesehen, das Erneuerungsprogramm für das Restmüllheizkraftwerk am Standort Stuttgart-Münster fortzusetzen. Ab 01.06.2005 wird danach der jährliche Mülldurchsatz in der Größenordnung von 420 Jahrestonnen liegen. Durch den höheren Mülldurchsatz wird der Brennstoff Kohle substituiert. Da am Standort keine Leistungs- bzw. Absatzsteigerung zu erwarten ist, ergibt sich ein Kohleeinsparpotential von rd. 60.000 t SKE. Wird der Brennstoff "Müll" als CO2-neutral gewertet, ergäbe sich hierdurch ein weiteres CO2-Minderungspotential von 160.000 t /NWS 2001/.

Auf Grund der geringen spezifischen CO2 – Emissionen des HKW Altbach/Deizisau (Fernwärmeerzeugung in Kraft-Wärme-Kopplung) von ca. 120 kg/MWh Wärme ergibt sich durch die Optimierung der Fernwärmebereitstellung bis 2000 ein CO2 Minderungspotential von rd. 11.000 t/a. Das erreichte zusätzliche Einsparpotential durch diese Maßnahmen wird somit insgesamt zu 35 % des Potentials im Spar – Szenario abgeschätzt.

E3.2 bis E3.9  Regenerative Energien und Nutzung von Umweltwärme

Im Bereich der regenerativen Energieträger ist in den letzten Jahren eine Vielzahl von Aktivitäten initiiert worden.

Solarenergie

Seit 1996 haben allein die NWS Stuttgart folgende Solaranlagen geplant, gebaut und teilweise im Rahmen eines Pilotprojektes gefördert:

· Neubaugebiet Burgholzhof:
1.650 m² Kollektorfläche

· Neubaugebiet Brenzstraße:
1.000 m² Kollektorfläche

· Niedrigenergiehaus im Neubaugebiet Sieben Morgen:
100 m² Kollektorfläche

· Hedelfinger Straßen:
62 m² Kollektorfläche

Diese Anlagen werden von NWS betrieben und meßtechnisch betreut /NWS 2001/.

Darüber hinaus fördert die Stadt Stuttgart durch die Empfehlung des Hersteller unabhängigen Phönix-Projektes zur solaren Warmwassererzeugung den Ausbau der Solarthermie bei Ein- und Zweifamilienhäusern.

Bei städtischen Liegenschaften wurde in den letzten Jahren im Freibad Rosental eine Absorberanlage zur Beckenwassererwärmung installiert; eine weitere Anlage im Inselbad wird 2001 errichtet. Auf dem Gebäude Alten- und Seniorenwohnanlage Musberger Straße wurde eine Kollektoranlage mit 160 m² errichtet /AFU 2001/.

Photovoltaik

Zur Förderung der Stromerzeugung aus regenerativen Energien bieten die NWS inzwischen 3 Modelle an:

1. Solartarif

Gegen einen Aufpreis von 0,36 DM pro kWh auf den normalen Strompreis können NWS-Kunden die Solarstromerzeugung fördern. Mit dem Mehrerlös werden neue Photovoltaikanlagen finanziert. Darüber hinaus anfallende Kosten für Marketing, Planung, Vorfinanzierung und Abwicklung der Solaraktion tragen die NWS. 

2. Solarfonds

Bei diesem Modell bezahlen die Kunden für jede Kilowattstunde ihres Jahresstromverbrauchs einen Aufpreis von 2,9 Pf. Diese Mittel fließen in einen Fonds, den die NWS verwalten und in den die NWS selbst einen Startbeitrag von 150.000 DM einbrachten. Aus diesem Fonds werden private Photovoltaikanlagen mit bis zu 1.800 DM je Anlage bezuschußt. Diese Zuschüsse sollen einen wesentlichen Anreiz für den Bau von Photovoltaikanlagen darstellen.

3. NaturEnergie (Vollstromversorgung aus regenerativen Quellen)

Seit Juli 1999 bieten die NWS über eine Vertriebskooperation mit der NaturEnergie AG eine Vollstromversorgung mit Strom aus regenerativen Energiequellen an. Die Mehreinnahmen fließen in den Ausbau und Erhalt von Solar-, Wasserkraft- oder Windkraftanlagen.

In Stuttgart wurden inzwischen folgende 2 Photovoltaikanlagen auf städtischen Gebäuden installiert:

· Werner-Siemens-Schule Stuttgart-Nord (1999)
12,5 kWp Leistung

· Pestalozzischule Stuttgart-Rohr (2000)
12,0 kWp Leistung

Auf dem Dach der Filderschule in Degerloch wird z. Z. eine weitere große Photovoltaikanlage gebaut, die im Endausbau (Oktober 2001) eine Leistung von 45 kWp haben soll. Der Förderverein Solar des Ortsteils erhält dafür bei einer Gesamtinvestition von rd. 500.000 DM über 300.000 DM vom Bund als KfW Darlehen.  Die Degerlocher Sonnenenergieanlage soll künftig 45.000 kWh Strom pro Jahr erzeugen /AFU 2001/.

Zusätzlich sind seit 1995 rd. 45 weitere Photovoltaik – Anlagen mit einer gesamten installierten Leistung von rd. 535 kWp von privaten und gewerblichen Investoren errichtet worden. Stuttgarts größte Anlage steht auf dem Motorenwerk (ca. 350 kW) /NWS 2001/.

Wärmepumpen

Die NWS haben vor allem Bauherren, Bauträger und Architekten im Rahmen von projektbezogenen Einzelberatungen aber auch in zahlreichen Veranstaltungen über die Nutzung regenerativer Energie und Umweltwärme insbesondere durch die Wärmepumpe beraten bzw. informiert. Ferner haben die NWS ein Contracting-Modell für Wärmepumpen aufgelegt. Bei diesem Modell planen, bauen, betreiben und finanzieren die NWS die Wärmepumpenanlage.

Windenergie

Seit Mai 2000 wird auf dem Grünen Heiner mit einer Windkraftanlage bei einer installierten Leistung von 600 kWel Strom erzeugt und in das Netz der NWS eingespeist. Als denkbarer Standort für eine weitere Anlage wird z. Zt. die Bernhartshöhe in Vaihingen diskutiert /AFU 2001/.

Biomasse

Eine Holzhackschnitzel-Heizanlage sorgt auf dem Waldfriedhof für die Beheizung des Betriebsgebäudes und der Friedhofskapelle.Für Biomassefeuerungen in weiteren städtischen Liegenschaften sollen 5 mögliche Standorte untersucht werden. Aufgrund der Feinstaubemissionen auch hochwertiger Feuerungsanlagen wird die Technik von der Stadtklimatologie allerdings zurückhaltend bewertet /AFU 2001/.

Das erreichte zusätzliche Einsparpotential durch die genannten Maßnahmen zum Einsatz regenerativer Energien und zur Nutzung von Umweltwärme (Seit 1995 Zubau von rd. 3000 m² Solarkollektoren, rd. 47 Photovoltaik Anlagen mit einer installierten Leistung von rd. 560 kW, 1 Windenergieanlage mit 600 kW) ist insgesamt mit 1.300 t/a (ca. 8 % des Potentials im Spar – Szenario) abzuschätzen.

E4.1 bis E4.4  Energiedienstleistung, Least-Cost-Planning, Tarife

Im Fernwärmebereich wurden inzwischen umfassende LCP-Maßnahmen (Leistungsreduzierung bei bestehenden Kundenanlagen) durchgeführt. Damit konnten - ohne Zubau von Kraftwerksleistungen - weitere, vor allem ölbeheizte Anlagen auf Fernwärme umgestellt werden /NWS 2001/.

Maßnahmen im Bereich der Tarifgestaltung zur Finanzierung von regenerativen Energien sind im vorangegangenen Kapitel bereits beschrieben worden.

Zusätzliche über die aufgezeigten Beratungsaktivitäten hinausgehende Aktivitäten im Bereich der angebotenen Energiedienstleistungen werden z. Zt. nicht angeboten.

Das zusätzlich erreichte Einsparpotential dieser Maßnahme ist bereits in den genannten Einsparpotentialen der anderen Maßnahmen enthalten.

E4.5  Energiemanagement öffentliche Einrichtungen

Im Energiebericht der Stadt Stuttgart sind die Veränderungen im Energieverbrauch städtischer Liegenschaften, den Energiekosten und den Emissionen im einzelnen dokumentiert /AFU 2001/.

Zusätzliche Aktivitäten über das bereits im Klimaschutzkonzept beschriebene Maß hinaus haben zwischenzeitlich nicht stattgefunden.

Personalstellen wurden gegenüber dem Stand 1996 bisher keine bewilligt; die Bereitstellung zusätzlicher Haushaltsmittel für stadtinternes Contracting war bisher nicht möglich.

Das erreichte zusätzliche Einsparpotential durch die genannten Maßnahmen ist insgesamt mit 1.000 t/a (ca. 36 % des Potentials im Spar – Szenario) abzuschätzen.

Stand der Umsetzung von Maßnahmen im Bereich Verkehr

V1  Attraktivitätssteigerung des öffentlichen Verkehrs

Der VVS hat zwischen 1996 und 2000 folgende Maßnahmen umgesetzt /VVS 2001/:

· S-Bahn-Taktzeitverkürzung in der morgendlichen Hauptverkehrszeit von 20 auf 15 Minuten

· S-Bahn-Taktzeitverkürzung in den Spätverkehrszeiten i.w. zwischen 20 und 22 Uhr von 60 auf 30 Minuten

· Fahrplanverdichtungen bei den Buslinien 401 (Zuffenhausen - Mühlhausen) und 412 (Stammheim - Kornwestheim)

· Einführung eines regionales Nachtbusangebots an Wochenenden 

Die SSB /SSB 2001/ gibt an, dass die Fahrten zwischen 1996 und 2000 um 4,8 Mio. zugenommen haben, bei einer durchschnittlichen Reiseweite pro Fahrt von 4,9 km. Dies entspricht einem Zuwachs von etwa 2,8%. 

In dem genannten Zeitraum wurden folgende Stadtbahnausbauten begonnen bzw. umgesetzt:

· Umbau U13 Giebel – Schlotterbeckstraße

· Verlängerung der U13 bis Hedelfingen

· U7 (Killesberg) – Bopser – Ruhbank

· Verlängerung der U14 Mühlhausen – Remseck

· Verlängerung der U7 Ruhbank – Heumaden

· Verlängerung der U7 Heumaden – Ostfildern

· U8 Ostfildern – Möhringen

Zusätzlich zum Stadtbahnausbau wurden die nachfolgenden Maßnahmen eingeleitet bzw. umgesetzt:

· Konzept Busbeschleunigung der Linie 42

· Individualisiertes Marketing in Feuerbach, Remseck, Sillenbuch, Heumaden und Ostfildern

· Einführung eines SSB-Kundeservices und Servicegarantie

· Mobile Fahrgastbetreuer

· Ausbau der dynamischen Fahrgastinformation (DFI)

· Neue Tarifangebote (School-Ticket, Studententicket, Tagesticket-Varianten, etc.)

· Einführung der Fahrplanauskunft über Internet/EFA

Inwieweit die umgesetzten Maßnahmen Einfluss auf die o.g. Fahrten​entwicklung hatten, ist nicht genau quantifizierbar, da hier ebenfalls Faktoren wie wirt​schaftliche Entwicklung, Einwohnerentwicklung, Pendlerentwicklung etc. eine Rolle spielen. Für die seit 1996 begonnenen bzw. umgesetzten Maßnahmen wird insgesamt ein Verlagerungspotential vom MIV auf den ÖV von 27.030 Fahrten/Werktag bzw. 6,8 Mio. werktägliche Fahrten/a, was einer Fahrleistung von etwas über 33 Mio. Pkw-km/a entspricht, prognostiziert. Das Potential wird jedoch erst nach 10 Jahren nach Inbetriebnahme der Maßnahmen voll wirksam. Geht man davon aus, dass der Anstieg von 4,8 Mio. Fahrten/a alleine durch die o.g. Maßnahmen verursacht wurde, so ergibt sich eine vermiedene CO2-Emission in 2000 von 4.500 t (21 % des für die Maßnahme abgeschätzten Einsparpotentials).

V2  Verkehrssparende Bauleitplanung

Die Zielsetzung soll, nach Aussagen des Stadtplanungsamtes /SPA 2001/, Berücksichtigung bei der Bauleitplanung finden. Die Wirkungen sind jedoch erst langfristig zu erwarten und daher noch nicht näher quantifizierbar.

Die Zunahme der Einpendler und insbesondere der Auspendler ist ein Indiz dafür, dass bislang insbesondere auch zwischen der Stadt Stuttgart und den Umlandgemeinden konzertierte Planungsansätze fehlen, die genau den beobachteten Effekten der Zunahme der Stadt-Umland-Verkehrsbeziehungen entgegen wirken. Hier besteht hoher Handlungsdruck. Eine Lösung lässt sich jedoch nur dann herbeiführen, wenn u.a. für einen Ausgleich wirtschaftlicher Interessen gesorgt werden kann.

V3  Förderung des Radverkehrs

Dem Tiefbauamt standen für die Erweiterung des Radverkehrsnetzes in den letzten Jahren 750.000,- DM pro Jahr zur Verfügung /TBA 2001/. Hiervon wurden separate Radwege, Radfahrstreifen, Überquerungs​möglich​keiten in Kreuzungsbereichen etc. gebaut. Zusätzlich wurden gesonderte Haushaltsmittel (Höhe nicht genannt) für größere Einzelmaßnahmen, wie zum Beispiel den fertig​ge​stellten Radweg Kirchheimer Straße zwischen Ruhbank und Sillenbuch oder den Neckar​radweg, der abschnittweise vervollständigt wird, bereitgestellt.

Darüber hinaus werden Radwege im Zuge von Großbauvorhaben, wie z.B. mit dem Stadtbahnbau in Sillenbuch, realisiert.

Der Ausbau des Radwegenetzes schreitet langsam voran. Seit 1995 wurden bis 2000 etwa 25 km zusätzliche Radwege, Geh- und Radwege bzw. Radfahrstreifen realisiert, so dass mit Stand 2000 ca. 120 km Radwege zur Verfügung stehen /SPA 2001/. Zusätzlich wurden für Fahrräder etwa 20 Einbahnstraßen gegen die Fahrtrichtung frei​gemacht. Ein geschlossenes Radwegenetz wird allerdings auch in ferner Zukunft nicht angeboten werden können. Eine Änderung des modal split seit 1999 zugunsten des Radverkehrs konnte nicht festgestellt werden. Demnach liegt der Radverkehrsanteil für 2000 bei etwa 7% der Wege (u.a. Stuttgarter Zeitung vom 22.12.98). Im Vergleich zu 1995 ist der Radverkehrsanteil nahezu unverändert geblieben.

Die grob geschätzte Einsparung liegt bei ca. 50 t CO2 / a (ca. 1 % des Einsparpotentials der Maßnahme).
V4  Verkehrsverflüssigende Maßnahmen im Individualverkehr

Aktuell sind 18 Kreisverkehrsplätze realisiert, 6 sind kurzfristig und 8 mittel- bzw. langfristig geplant /TBA 2001/. Bei jeder Erneuerung einer Lichtsignalanlage wird überprüft, ob ein Umbau zum Kreisverkehr möglich ist. Pförtnerampeln werden erst dann geschaltet, wenn entsprechende politische Beschlüsse vorliegen.

Die grob geschätzte Einsparung liegt bei ca. 500 t CO2 / a (ca. 15 % des Einsparpotentials der Maßnahme).

V5  Tempolimit auf Autobahnen

Hinsichtlich der Längen mit statischen Geschwindigkeitsbeschränkungen auf Autobahnen auf Stuttgarter Gemarkungsgebiet ist zwischen 1995 und 2000 keine Änderung erfolgt /LfS 2001/.

V6  City-Logistik

Nach Aussage der IHK Stuttgart /IHK 2001/ sind zur Zeit keine Projekte bezüglich City-Logistik aktiv.

Dennoch ist die Abnahme des schweren Nutzfahrzeugverkehrs am Kesselrand um 8,5% ein Indiz für die Wirksamkeit bereits eingeleiteter Maßnahmen zur Bündelung von Lieferverkehren. Die Regionalversammlung hält weiterhin an der Planung von Güterverkehrszentren in der Region fest.

Die Minderungen durch die Abnahme des schweren Nutzfahrzeugverkehrs am Kesselrand sind bereits bei der Betrachtung der Verkehrsentwicklungseffekte saldiert.

V7  Förderung von Fahrgemeinschaften

Das Fördern von Fahrgemeinschaften ist z.Zt. nur ein Angebotspunkt der Mobilitätsberatung Stuttgart (s. V11). Im Jahr 2000 wurden hierzu 23 Anfragen gezählt /AFU 2001/. Unabhängig von den im Rahmen der Mobilitätsberatung offiziell erfassten Anfragen ist davon auszugehen, dass die Bildung von Fahrgemeinschaften in nicht unerheblichem Maße insbesondere durch große Firmen und die öffentliche Verwaltung in den letzten Jahren unterstützt wurde und weiterhin unterstützt wird. Die grob geschätzte Einsparung liegt bei ca. 900 t CO2 / a (ca. 13% des Einsparpotentials der Maßnahme).

Ansonsten soll das Thema im Rahmen des EU-Förderprojekts ISCOM – Informationssysteme für ein kombiniertes Mobilitätsmanagement in städtischen und regionalen Gebieten - konkreter in Angriff genommen werden.

V8  Verbrauchsarme Fahrzeuge bei Behörden und Firmenfuhrparks

Von den NWS wird ein Zuschuss in Höhe von 3.000,- DEM auf jede Fahrzeugumrüstung (Fahrzeugalter < 2 Jahre) auf Erdgasbetrieb gewährt. In der Stadt Stuttgart sind bereits 12 Fahrzeuge und aus dem NWS-Fuhrpark 30 Fahrzeuge umgerüstet worden /NWS 2001/.

Seit 1995 wurden im Bereich der Abfallwirtschaft Stuttgart folgende Maßnahmen durchgeführt /AWS 2001/:

· Einsatz eines Müllwagens mit Erdgasantrieb

· Versuchsweiser Einsatz von Biodiesel bei vier ausgewählten Fahrzeugen

· Sukzessiver Einsatz/Einführung von kraftstoffsparenden und lärmvermindernden Reifen

Etwa 2% des Pkw-Bestands sind Elektro-/Gasfahrzeuge.

Nach Auskunft der IHK /IHK 2001/ gibt es einige Firmen, wie z.B. TNT oder DaimlerChrysler, die Fahrzeuge mit alternativen und innovativen Antrieben in ihren Firmenfuhrparks haben. I.d.R. machen diese derzeit jedoch nur wenige Prozent (s.o.) an den Beständen aus.

Die grob geschätzte Einsparung liegt bei ca. 90 tCO2/a (ca. 6% des Einsparpotentials der Maßnahme).

V9  Parkraumkonzept für die Gesamtstadt

An den Zufahrtsstraßen Degerloch (B 14), Vaihingen (B 24) und Weilimdorf (B 296) sind Infotafeln mit der Anzahl freier Stellplätze der Park+Ride-Plätze vorhanden. Weiterhin gibt es Informationen über die ÖPNV-Taktzeiten und die Verkehrssituation auf den Zufahrtstraßen /TBA 2001/.

Bisher wurden im Rahmen der Stadtplanung noch keine Maßnahmen realisiert /SPA 2001/. Das Arbeitspaket „regionales Parkraum​management“ soll im Zusammenhang mit dem vom BMBF geförderten Forschungsvorhaben „mobilist“ in diese Richtung wirken. Den politischen Vorgaben folgend wurde , in die andere Richtung weisend, die Forderung nach einer Verringerung der Parkgebühren teilweise bereits umgesetzt. Ebenso wird mit der geplanten Aufhebung der Stellplatz​beschränkungs​bereiche die Erhöhung der Stellplatzkapazität gefördert.

V10  Mobilitätszentrale / Mobilitätsberatung

Seit Juni 1998 wird die Mobilitätsberatung Stuttgart im sogenannten „m-punkt im i-punkt“ mit großem Erfolg durchgeführt /AFU 2001/. Folgende Dienstleistungen werden angeboten:

· individuelle Mobilitätsberatung für alle Verkehrsmittel

· Vermittlung von „car sharing“

· Routen​empfehlungen

· Kurse für energiesparendes Fahren

· Organisation von Fahrgemeinschaften

· Informationen über Parkmöglichkeiten

· Mobilitätskostenberechnung

· Beratung über Reise​versicherungen und saisonale Vermittlung von Fahrrad​ver​mietungen.

Schon in den ersten neun Monaten wurden 14.000 Beratungen zu Mobilitätsfragen aller Art gegeben. Während des Jahres 2000 wurden sogar über 61.000 Informationen abgefragt.

Die Projekte „mobilist“ und ISCOM werden im Bereich Informationszentralen die Zukunft der Mobilitätsdienstleistungen entscheidend mitprägen.

Die grob geschätzte Einsparung liegt bei ca. 1200 t CO2 / a (ca. 15% des Einsparpotentials der Maßnahme).

V11  Verkehrserziehung

Seit Herbst 1999 werden von 5 Anbietern Kurse zum energiesparenden Fahren angeboten /AFU 2001/. Dabei wird von einer Reduzierung des Kraftstoffverbrauchs durch die Teilnahme und Umsetzung in die tägliche Fahrpraxis um 24% bzw. 2 l/100 km ausgegangen. Insgesamt 750 Teilnehmer (400 Bürger Stuttgarts und 350 Mitarbeiter der Stadtverwaltung), das entspricht etwa 0,13% der Einwohnerzahl Stuttgarts, haben diesen Kurs bis Januar 2001 besucht. Es wurden für Kursförderung und Werbung DM 200.000,- bereitgestellt.

Neben den eingeleiteten Maßnahmen können weitere „natürliche“ Effekte auf die Fahrweise aufgrund der in den letzten Jahren relativ stark gestiegenen Kraftstoffpreise unterstellt werden. Die grob geschätzte Einsparung liegt bei ca. 900 t CO2 / a (ca. 12% des Einsparpotentials der Maßnahme). Es begründet sich allerdings zum überwiegenden Teil aus den Effekten durch die stark gestiegenen Kraftstoffpreise.

Weiterhin wurde mit dem Fahrlehrerverband über eine Sonderfahrstunde mit dem Thema „energie​sparendes Fahren“, die mit 50,- DM bezuschusst werden soll, verhandelt. Die Verhandlungen wurden im April 2001 positiv abgeschlossen.

Vorraussetzung für die Förderung der Sonderfahrstunde ist die Teilnahme der Fahrlehrer an einer Schulung sowie der Einbau eines Messgeräts zur Erfassung des aktuellen Kraftstoffverbrauchs in das Fahrschulfahrzeug. An einer ersten Schulung haben bereits 47 Fahrlehrer aus 39 Fahrschulen teilgenommen. Von diesen 47 Fahrlehrern gaben etwa die Hälfte an, bereits ein solches Messgerät im Fahrzeug installiert zu haben. Ziel ist es, von den jährlich etwa 7.200 Fahrschulabsolventen 10% mit dem Förderprogramm zu erreichen.

V12  Verstärkte Geschwindigkeitskontrollen

Im Jahr 1999 wurde ein neues Radarmessfahrzeug als Ersatz für ein veraltetes Licht​schranken-Messfahrzeug angeschafft. Damit kann die Anzahl der mobilen Mess​einsätze um ca. 30% von derzeit 2.600 auf 3.400 erhöht werden /AFO 2001/.

Die grob geschätzte Einsparung liegt bei ca. 90 t CO2 / a (ca. 3% des Einsparpotentials der Maßnahme).

V13  Deutliche Tarifsenkung im ÖPNV

Hier erfolgte bislang keine Umsetzung, da keine Priorität allein aus Gründen des Klimaschutzes abgeleitet wird /VVS 2001/.

V14  Massiver Ausbau des ÖPNV-Angebots

Hier erfolgte bislang keine Umsetzung, da keine Priorität allein aus Gründen des Klimaschutzes abgeleitet wird /VVS 2001/.

V16  Telematikmaßnahmen

Stuttgart zählt zu den Großstädten in Deutschland mit einer großen und langjährigen Tradition im Bereich der Verkehrstelematikforschung und ihrer pilothaften Anwendung (z.B. von „STORM“ bis „mobilist“). Durch die Beteiligung auch der Automobilindustrie an den Projekten sind insbesondere fahrzeugseitige Telematikkomponenten, wie z.B. Navigationssysteme, zur Serienreife entwickelt worden. Aufgrund des relativ hohen Anteils derartig ausgerüsteter Fahrzeuge in Stuttgart kann bereits von einem Minderungspotential durch Telematikmaßnahmen ausgegangen werden. Die grob geschätzte Einsparung liegt bei ca. 900 t CO2 / a (ca. 6% des Einsparpotentials der Maßnahme).

Mit dem derzeit noch laufenden Leitprojekt „mobilist“ werden zukunftsfähige Mobilitätsdienstleistungen, vom intermodalen Routenplaner über die Verkehrssicherheits- und Informationszentrale (VIZ) bis hin zum virtuellen Amtsgang entwickelt bzw. die Voraussetzungen dafür geschaffen /VRS 2001/. Des weiteren sollen einbezogen werden ein Anschlusssicherungssystem für den ÖPNV, online-shops zur Verkehrsvermeidung bis hin zu raumplanerischen Strategien, um Wohnen und Arbeiten näher zusammen zu führen (s. auch V17). 

V17  Siedlungsstrukturelle Maßnahmen

Es ist eine neue regionale Regelung für die Ansiedlung von Großmärkten geplant, wodurch der großflächige Einzelhandel (wieder) in die Stadtkerne gelenkt werden soll, um eine wohnortnahe Versorgung langfristig zu sichern /VRS 2001/. Insbesondere der Regionsbezug ist in diesem Zusammenhang wichtig, um bereits eingesetzten Entwicklungen (s. auch Pendlerzuwächse) entgegen wirken zu können.

5 Fazit für die Handlungsfelder Energie und Verkehr

Entgegen des im Zeitraum 1990-1995 zu beobachtenden Trends eines 5%igen Rückgangs der CO2-Emissionen im Kfz-Verkehr sind diese zwischen 1995 und 2000 wieder, und zwar um 7,5% bezogen auf das Niveau 1995 bzw. um 1,8% bezogen auf das Niveau von 1990, angestiegen.

Dagegen konnten die CO2 Emissionen im Sektor Energie trotz des seit 1995 leicht angestiegenen Endenergieverbrauchs (+1,3 %) auf dem Niveau von 1995 gehalten werden. Die CO2 Reduktion beträgt damit bezogen auf das Basisjahr 1990 weiterhin 8 %.

Insgesamt liegt das CO2 Emissionsniveau bedingt durch die Entwicklungen im Verkehrsbereich heute lediglich um rd. 5 % unter dem Niveau von 1990. Damit ist man in Stuttgart von der Erreichung der definierten bzw. als möglich erachteten Klimagasreduktionen weiter entfernt als vor 5 Jahren.

Das in /KLIKS 1997/ definierte Ziel, bis 2005 eine Reduktion der CO2-Emissionen von 30% bezogen auf 1990 umzusetzen, war schon unter den damaligen Randbedingungen auch bei stetiger Umsetzung der Maßnahmen des Spar- bzw. des Wunschszenarios nicht zu erreichen. In der Trendentwicklung (ohne besondere planerische Maßnahmen) konnte eine CO2 Reduktion von nur 10 % bis 2005 errechnet werden.

Um zumindest die letztgenannten Reduktionen zu realisieren, hätte die Zwischenbilanz für 2000 CO2-Minderungen bezogen auf 1990 von -8% beim Trend ausweisen müssen. Durch die reale Zunahme der CO2-Emissionen bis 2000 im Sektor Verkehr sind die möglichen Ziele verfehlt worden. 

Da bereits eine Reihe von Maßnahmen in den letzten 5 Jahren ergriffen wurden, denen grundlegend ein CO2-Minderungspotential unterstellt werden kann, ist anzumerken, dass ohne diese Maßnahmen die CO2-Zunahme noch höher ausgefallen wäre. Die Maßnahmenumsetzung hat auf jeden Fall eine dämpfende, wenn auch nicht ausreichende Wirkung erzeugt, um im Verkehrsbereich der ab 1995 einsetzenden Trendwende entgegen zu wirken und im Energiebereich in Richtung einer weitergehenden Zielerfüllung Signale zu setzen. 

Den bereits umgesetzten Maßnahmen können allenfalls eingesparte CO2-Emissionen von um die 1% des Basiswertes von 1990 zugeschrieben werden. Um die o.g. definierten bzw. als möglich erachteten Reduktionsziele bis 2005 zu erreichen, wären jedoch ab 2000 jährliche Minderungen von 2,6 bis 6,4% erforderlich.
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		V8   Verbrauchsarme Fahrzeuge bei Behörden und Firmenfuhrparks		V8   Verbrauchsarme Fahrzeuge bei Behörden und Firmenfuhrparks

		V9   Parkraumkonzept für die Gesamtstadt		V9   Parkraumkonzept für die Gesamtstadt

		V10 Mobilitätszentralen/Mobilitätsberatung		V10 Mobilitätszentralen/Mobilitätsberatung

		V11 Verkehrserziehung		V11 Verkehrserziehung

		V12 Verstärkte Geschwindigkeitskontrollen		V12 Verstärkte Geschwindigkeitskontrollen

		V13 Deutliche Tarifsenkung im ÖPNV		V13 Deutliche Tarifsenkung im ÖPNV

		V14 Massiver Ausbau des ÖPNV-Angebots		V14 Massiver Ausbau des ÖPNV-Angebots

		V16 Telematikmaßnahmen		V16 Telematikmaßnahmen

		V17 Siedlungsstrukturelle Maßnahmen		V17 Siedlungsstrukturelle Maßnahmen



CO2-Einsparung in 1.000 t/a
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Maßnahmen

				Maßnahme		Einsparpotentiale (Stand 1995)										CO2-Minderung				Realisierungs-

						JFL		Energie		CO2		CO2real				bis 2000				grad

						Mio.Fzkm/a		GWh/a		t/a		t/a				% 1)		% 2)		%

				Sparszenario

		V1		Attraktivitätssteigerung des öffentlichen Verkehrs		104.0		80.3		21,725		5		17		0		0.00		10 - 20

		V2		Verkehrsparende Bauleitplanung		18.5		14.4		3,880		0		4		0		0.00		k.A.

		V3		Förderung des Radverkehrs		22.0		17.2		4,655		0		5		0		0.00		20 - 30

		V4		Verkehrsverflüssigende Maßnahmen im Individualverkehr		4.0		11.5		3,100		0		3		0		0.00		40 - 50

		V5		Tempolimit auf Autobahnen		0.0		39.6		10,700		0		11		0		0.00		k.A.		Tempo 100

		V6		City-Logistik		1.1		1.2		312		0		0		0		0.00		k.A.

		V7		Förderung von Fahrgemeinschaften		33.2		25.8		6,980		1		6		0		0.00		0		Teil von ISCOM

		V8		Verbrauchsarme Fahrzeuge bei Behörden und Firmenfuhrparks		0.0		5.7		1,552		0		1		0		0.00		0 - 10

		V9		Parkraumkonzept für die Gesamtstadt		37.0		28.7		7,760		0		8		0		0.00		0

		V10		Mobilitätszentralen/Mobilitätsberatung		37.0		28.7		7,760		1		7		0		0.00		100???

		V11		Verkehrserziehung		0.0		29.0		7,760		1		7		0		0.00		1 - 5		betroffen: 5% der Fahrleistung, KV-Redu von 20%

				Wunschszenario		256.8		282.1		76,184				76

		V12		Verstärkte Geschwindigkeitskontrollen		0.0		10.9		2,950		0		3		0		0.00		0 - 10

		V13		Deutliche Tarifsenkung im ÖPNV		46.2		35.9		9,700		0		10		0		0.00		k.A.

		V14		Massiver Ausbau des ÖPNV-Angebots		114.5		89.0		24,052		0		24		0		0.00		0

		V15		Zugangsbeschränkungen für den Idividualverkehr		-		-		-		-		-		-		-		-

		V16		Telematikmaßnahmen		74.0		57.0		15,500		1		15		0		0.00		k.A.

		V17		Siedlungsstrukturelle Maßnahmen		18.5		14.4		3,880		0		4		0		0.00		k.A.		Redu der Fahrleistung um  5%

						253.2		207.2		56,082

						510.0		489.3		132,266

										132266		9				0		0.00



&L&F&C&A&R&D, &T

&Lth&C&P/&N&RAVISO

T. Heykamps:
hier: Mio.Pkw-km/a

T. Heykamps:
hier: Mio.Pkw-km/a

T. Heykamps:
hier: Mio.Pkw-km/a

T. Heykamps:
hier: Mio.Pkw-km/a

T. Heykamps:
hier: Mio.Pkw-km/a

T. Heykamps:
hier: Mio.Pkw-km/a



Maßnahmen

		4500		17225

		0		3880

		50		4605

		450		2650

		0		10700

		0		312

		900		6080

		90		1462

		0		7760

		1200		6560

		900		6860

		90		2860

		0		9700

		0		24052

		900		14600

		0		3880





Tabelle3

				Maßnahme		Einsparpotentiale (Stand 1995)										CO2-Minderung				Realisierungs-

						JFL		Energie		CO2		CO2real				bis 2000				grad

						Mio.Fzkm/a		GWh/a		t/a		t/a				% 1)		% 2)		%

				Sparszenario

		V1		V1   Attraktivitätssteigerung des öffentlichen Verkehrs		104.0		80.3		21,725		4,500		17,225		21		0.50		10 - 20

		V2		V2   Verkehrsparende Bauleitplanung		18.5		14.4		3,880		0		3,880		0		0.00		k.A.

		V3		V3   Förderung des Radverkehrs		22.0		17.2		4,655		50		4,605		1		0.01		20 - 30

		V4		V4   Verkehrsverflüssigende Maßnahmen im Individualverkehr		4.0		11.5		3,100		450		2,650		15		0.05		40 - 50

		V5		V5   Tempolimit auf Autobahnen		0.0		39.6		10,700		0		10,700		0		0.00		k.A.		Tempo 100

		V6		V6   City-Logistik		1.1		1.2		312		0		312		0		0.00		k.A.

		V7		V7   Förderung von Fahrgemeinschaften		33.2		25.8		6,980		900		6,080		13		0.10		0		Teil von ISCOM

		V8		V8   Verbrauchsarme Fahrzeuge bei Behörden und Firmenfuhrparks		0.0		5.7		1,552		90		1,462		6		0.01		0 - 10

		V9		V9   Parkraumkonzept für die Gesamtstadt		37.0		28.7		7,760		0		7,760		0		0.00		0

		V10		V10 Mobilitätszentralen/Mobilitätsberatung		37.0		28.7		7,760		1,200		6,560		15		0.13		100???

		V11		V11 Verkehrserziehung		0.0		29.0		7,760		900		6,860		12		0.10		1 - 5		betroffen: 5% der Fahrleistung, KV-Redu von 20%

				Wunschszenario		256.8		282.1		76,184				76,184

		V12		V12 Verstärkte Geschwindigkeitskontrollen		0.0		10.9		2,950		90		2,860		3		0.01		0 - 10

		V13		V13 Deutliche Tarifsenkung im ÖPNV		46.2		35.9		9,700		0		9,700		0		0.00		k.A.

		V14		V14 Massiver Ausbau des ÖPNV-Angebots		114.5		89.0		24,052		0		24,052		0		0.00		0

		V15		Zugangsbeschränkungen für den Idividualverkehr		-		-		-		-		-		-		-		-

		V16		V16 Telematikmaßnahmen		74.0		57.0		15,500		900		14,600		6		0.10		k.A.

		V17		V17 Siedlungsstrukturelle Maßnahmen		18.5		14.4		3,880		0		3,880		0		0.00		k.A.		Redu der Fahrleistung um  5%

						253.2		207.2		56,082

						510.0		489.3		132,266

										132266		9,080				7		1.01





Tabelle3

		4.5		17.225

		0		3.88

		0.05		4.605

		0.45		2.65

		0		10.7

		0		0.312
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		0		7.76
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		0.9		14.6

		0		3.88



CO2-Einsparung in 1.000 t/a
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